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Das Mürzthal.

Der natürliche Leitfaden bei Bejchreibung eines Thales ift der Fluß, der e8 durch-

zieht, und zwar in der Nichtung vom Urjprunge bis zur Ausmindung. Ich wälhle die

entgegengejebte Richtung, erfteng, weil ein Gebirgsthal vom niedrigften Punkte aus Ibefucht

zu werden pflegt, und zweitens, weil die Naturjchönheit des Miürzthales dem Fluffe

entgegen die richtige Steigerung erfährt.

Die ftattliche Mürz hat von ihrem Urfprunge im Hochgebirge bis Bruck‘, wo fie fich

in die Mur ergießt, 12 Meilen zuviicgelegt. An zehn größere Bergwäffer zur NArechten

umd nicht weniger zur Linken hat fie in ihr von Weiden- und Erlenbüfchen bejchiattetes

Bett aufgenommen; e8 gibt feinen Berg in diefem Bereiche, der nicht feine Faren Büchlein

herabfpringen ließe ins grüne jonnige Thal. Mancher Nebenfluß wallt in filberigemm Grau

daher, ein Zeichen, daß er aus den Wildniffen der Kalkfelfen fommt.

Das Mürzthal jelbft ift nicht eines jener engen, düfteren Alpenthäler, wie fiie von

den Städtern jo gerne befucht und fo bald wieder verlaffen werden, — e3 ift eine Iheitere

Heimftätte fir Menfchen.

Wer auf der jchönen, jchneeweißen Reichsftraße entlang wandelt, oftwärts hin, wie
das Thal fich zieht, oder wer im Eifenbahnzuge das Thal durcheilt, der ficht wohl die

mäßig hohen, freundlichen Berge, die reich mit Bauerngründen, Feldern, Wiefen und

Halden bejprenfelt find, und auf ihren Höhen und in ihren Engthälern viel Wald, weiten

blauenden Wald. Zumeift ift es Fichtenwald, mit Tannen, Lärchen und Buchen gemischt. -
Das Hochgebirge, welches fich Hinter diefen Höhen im Norden erhebt, fieht der Reifende
vom Thale aus nicht. Ahnumgslos eilt er an den wilden Herrlichkeiten des Hochjchwah,

der Veitjch vorüber, bis er bei Mirzzufchlag nach Norden einbiegend endlich hart am
Zuße der Felzriefen ift.

Bon Brud bis Mirzzufchlag ift das zumeift breite Thal reich an Fledfen, Dörfern
und Sommerhäufern, an Schlöffern und Auinen, an Hammerwerfen und Bauernhöfen. Die

Wege und Feldraine find häufig mit Ahornen und Ejchen beftanden, an vielen Gehöften

fieht man fhöne Lindenbäume. Die Reichsftraße ift ftrecdfenweije mit Eberefchen bepflangt.

Der Getreidebau hat den noch vor zwanzig, dreißig Jahren ins Thal reichenden Wald-
zungen und den Auen der Miürz falt allen Boden abgerungen. Man hört aber Meinungen,

das Thal wäre jchöner, wenn e3 mehr Wiejengrände Hätte, und auch erträglicher; aber

der Mürzthaler wandelt eigenfinniger, als e3 die Pietät eigentlich verlangte, den Pfad der

Vorfahren und baut Roggen, Weizen, Gerjte und Hafer, wie man folcherlei vor der

Eijenbahnzeit dort bauen mußte, auch heute noch und treibt die Viehzucht, die der Gegend

naturgemäßer wäre, nur jo nebenbei.



Über den größeren Drtjchaften, die zumeift aus folid gemauerten, mit Biegeln

gedeckten Gebäuden beftehen, ragen weißblinfende Kirchthirme. Die durch daS ganze Thal

verftreuten Banerndörfer mit ihren taubengrauen Bretterdächern ducken fich traulich im

Schatten der Obftbäume.

Wir wollen num als vitftiger Naturfreund den fhönen Gau durchwandern und ihn
nach Maßgabe des zur Verfügung ftehenden Raumes fennzeichnen.

Bon Bruck aus ift das Thal enge und wenig verjprechend; nach einem Stiindehen

grüßt der jpige Kirchtfurm von Kapfenberg, eines blühenden Marftfledtens, der fich

freundlich an den bewaldeten Schloßberg der Ruine Oberfapfenberg fehmiegt. Hier weitet

fi das Thal und man fiedt im Hintergrunde die blauen Berge bei Mirzzufchlag und
am Semering. Gegen Norden führen aus der Kapfenberger Gegend zwei große Seiten-

thäler hinein zur an Naturherrlichkeiten faft unerfchöpflichen Hochichwabgruppe. Es ift

das Thal der Laming und der Thörlbachgraben. An der falfigen Laming entlang erreicht
man in vier Stunden Tragöß, eines der malerischeften Alpenthäler der Steiermarf. Es

fiegt mit feinen Matten und Seen und Sandhalden zwifchen gewaltigen Felswuchten.
Rechts die Kuppe der Meßnerin, IinfS der bis zu feinem Kuftigen Gipfel grime Hochthurm

und im Hintergrunde die wildzerriffene Pribiß. Hier fcheint die Welt ohne Ausweg, mit
Steinen vermanert zu fein, in Wahrheit aber zweigt das Thal in zwei Engichluchten aus,

die fich tief ins Feljengebirge hinein graben. Die Schlucht zur Rechten verfteigt fich in die

wilden Kare des Hochjchiwab, die zur Linken birgt den Grünen See undleitet nach Eifenerz

hinüber, unterwegs auch hinauf zur Frauenmauer. Der Gritne See liegt mit feinenvielen

Buchtungen zwijchen bewachjenen Schutthügeln enge eingebettet und ift beriihmt durch fein
wunderbar [Hönes Grin, welches von den jeichten Ufern 6i8 zu den Untiefen hin in allen

Schattirungen fpielt. Verwitterte Fichten, die ihn umftehen, und das weiße Gewände der

Pribiß jpiegeln fich in diefem Gebirgsauge, die Schauer der Einjamfeit ummwehen e8, die

Stille nur unterbrochen durch das Niefeln der Steine oder durch das Pfeifen einer Gemfe.

Fat gleichlaufend mit dem Lamingthale, nur durch den Bergzug des 1.584 Meter

hohen Floning getrennt, läuft von Kapfenberg aus, am fehönen Kurorte Steinerhof

vorüber, die ftundenlange reichbewaldete Schlucht des Thörlbaches. In lebhaften Gefälle

wallt uns das grünliche Wafjer entgegen. Wir fommen zum Thörl, wo dag Thal von

zwei an beiden Seiten niedergehenden Felsrippen faft thorartig verengt ift. Unmittelbar

hinter der Enge zweigt fich das Thal linfs nad) St. Ilgen und ins Gewände des

Hochjchwab, rechts nach Aflenz und Seewiefen. In der Enge jelbft haben immerhin noch

ein paar ftattliche Eifenwerfe Plag und darüber auf fenkrechter Felswand ragt die roft-

farbene Nine Schachenftein,; das Schloß ift einft al3 Schugwehr fir Maria-Zell und

die dort aufgehäuften Schäße erbaut worden.
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Dei Aflenz thut fich ein weiter, freundlicher Thalfefjel auf; nur der Blick über

Schutthalden in die öl hinein zeigt die dräuenden Kalfıwände, die entweder filberhell

in der Sonne leuchten oder finfterblau unter Nebeldeden und niederfahrenden Wettern

ftarren. Ein Gang den glatten Sandweg entlang in die Fölz bietet mannigfaltige Genitffe.

Sn kriftallflaren Fölzbach gleiten die Forellen, am Ufer wuchern die Legführen, blühen

die Alpenrofen, duftet der Speif, in den Nebenfchluchten röhren die Hirsche, über den

bethauten Baumwipfeln leuchten die Wände des Fölzftein und der Mitteralpe. Der

intereffantefte Punkt ift die Fölzklamm, wo durch eine Felsenge der Weg fih über den

wildbranfenden Bach) drückt. Auch der Fölzgraben verliert fich in den Schluchten und

Nunfen des Schwabgebirges. Die riefigen Steinflöße, die das Wafler zur Tiefe wätgt,

geben Zeugniß, daß e3 da oben nicht immer glatt hergeht. Wenn draußen um Aflenz md

Turnau auf jonnigen Matten die Primeln blühen und die Finfen chlagen, domnern im

Hochgebirge die Larwinen, Feljen brechend, Baum und Thier unter fich begrabend.

Das Thal führt uns nach dem Alpendörfchen Seewiejen, biegt dort linfs ein gegen

dag graufig wilde Gewände der Dullwig — das ift die eherne Bruft des Hohidiwab,

aus welcher da3 „Goldene Bründel“ quillt, das Höchitgeborne Wafjer der Mitrz.

Sreumplicher find die Gefilde, die wir von Kapfenberg aus im Thale der Miiy mım

durchwandern. Bald grüßt ung jüdlich von einem Vorberge des Nennfeldes hevib Die

Vallfahrtsfiche Maria-Nehfogel. Bor Zeiten haben dort oben im Urwald Nele ein

Muttergottesbild gefunden, ein Hirte Fam dazu und fah es, wie die Thiere vor dem

Bildniß auf den Knien lagen. Aus Anlafdiefes durch die Findlich rührende Sage über-

lieferten Wunders ift die Schöne Wallfahrtskirche entftanden, in welcher das von den

Nehen gefundene Bild alljährlich von zahlreichen Wallfahrern verehrt wird.

Das Thal dehnt fich nun zufeiner größten Breite aus, die Kirchthürme von Marein,

St. Lorenzen, Mürzhofen, Allerheiligen und Kindberg ftehen in Nahe und Ferne, md

wenn Du am Sonntagsmorgen auf dem Schirnigbühel ftehft, über den die Neichsftraße

zieht, und Hinausschauft in den weiten, von waldigen Bergen umgrenzten Garten und e3

weht die Luft aus Dften, jo magst Du das Klingen vieler Gloden hören, die den Schöpfer

preifen, daß er den Menfchen hier eine fo jchöne Heimat gegeben hat.

Hinter dem Dorfe Allerheiligen dürfen wir ein Seitenthal nicht überjehen, das

jüdlich abbiegt. Die Straße entlang demfelben führt durch den Ort Stanz, bergwärts über

den Teufelsftein, in das Gebirgsdorf Fiichbach und weiterhin in das Gelände der Feiftrib.

Diejer Gebirgsftocd heißt die Fiichbacheralpe, er zweigt nach mehreren Seiten meilen-

weit aus, indem fich jeine Höhen hier an die Teichalpe, dort an den Stuhlederzug Ichließen,

hat aber weder Feljen noch Almen, fondern ift mit Nadelholz bewaldet von feinen tiefjten

Gräben big zu den Höhen. Die Waldungen find unterbrochen durch Holzjchläge; weißer
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Nauch aus Meilern fteigt über dem blauenden Gewipfel auf und die abgeholzten Flächen

grünen bald wieder in jungaufjproffendem Lärchen- und Fichtenwald. Faft eingejchloffen

von großen Waldungen in einer Einfattlung des Gebirges Liegt überaus anmuthig das

Dorf Fiihbach. Die Bauernhäufer diefer Gemeinde find weit und breit zerftreut und liegen

größtentheils tiefer, al3 das Pfarrdorf und die Kirche fteht. In Winter rütteln die Stürme

herb an den Bretterdächern diefer Anfiedfung, Elafterhoch ftaut fich auf dem Kirchhofe

der Schnee umd jelbft innerhalb der Kirche weht von den Fenftern der trocfene Schnee-

ftaub auf die Häupter der Andächtigen nieder. Das verjchlägt aber nichts, die Fifchbacher

jind frifche und muntere Leute und ihre Weltabgelegenheit befommt ihnen nicht übel.

Auf der Fiichbacheralpe fieht man hier und da noch die Spuren eines Schanz-

grabeng, welcher vor Zeiten gegen die vom Ungarlande her anftürmenden Türken gezogen

worden jein joll. Big — jo geht die Sage — von diefem Schanzgraben die legten Tiefen

verwachjen fein werden, dann wird der Titrf wiederum fommen. Heute duckt fich in den

dort und da noch ziemlich bedeutenden Einjenfungen der Hafe, und felbjt diejer fürchtet

fich heute vor dem „Tirrfen“ nicht mehr.

Auf dem höchiten Bunkte der Fiichbacheralpe fteht ein einzelner Felsblod aus

der Erde, welcher dem Berge den Namen gibt. ES ift der Teufelftein (1.499 Meter).

Diejer gegenwärtig ftark in Verwittern begriffene Felsblof hat die Form mehrerer

itbereinander gelegter Steinflöge. Die Sage erzählt, daß hier der Teufel in einer

‚Shriftnacht einen Thurm in den Himmel bauen wollte; er. brachte e3 aber nicht weiter

als iS zu diejer armjeligen Grundfefte. Der wettergraue Fels ift etwa zehn Meter hoch,

mit einer. Treppe verjehen und hat auf der oberiten Platte Raum fir mehrere Berjonen,

die an Schönen Sommertagen aus den Thälern herauffteigen, um fich der Aussicht

zu erfreuen:

Die Ausficht von diefem Berggipfel ift über Erwarten jchön. Über den Wipfeln

de3 nahen Waldes her bietet fich ein prachtvolles Hochgebirgsbild. Im Weften die fernen

Niücken der Murthaler Alpen, die Zinnen des Neiting, des Neichenftein, der Vordern-

berger Mauer; daran reihen fich im Norden die jcharfen Zaren der Tragöffer Berge und

von diejen jteigt die vöthlich Schimmernde Steinwildniß des Hochjchwab an. Weiter rechts

ruht der blauende Koloß der Hohen BVeitjch, hinter welchem die Gipfel aus der Gegend

der oberen Mürz ragen. Näher ftehen die Schneealpe, die Nar, hinter derfelben die

Ihimmernde Spige des Schneeberges. Im Often liegen die hohen, freundlich gewellten

Almen des Stuhlee und des Wechjel. Gegen Süden fliegt der Blick über niedrigere Berge

auf das in den Sonnenäther getauchte Hügel- und Flachland von Mittelfteiermark und

über die ungarifche Grenze hinaus. Die Raabthaleralpen, das Felshorn des Lantjch und

die Kuppe des Nennfeld fchliegen die weite und mannigfaltige Bergfrone.



 
EADSE

Ruine Lichtenegg bei Wartberg.

Wenn draußen im Mirzthale der weiße Morgennebel Liegt und aus demfelben im

fernen Hintergrunde die jcharfen goldigen Zaden des Hochgebirges leuchtend in der

Himmelsbläne ftehen, fo ift das ein Bild, welches die Menjchenherzen zum Jauchzen bringt.

Vom Teufeljtein Fehren wir über den langgeftreeften Bergjattel der Stangelalpe in

das Thal der Miürz zurücd. Die Ebene beginnt fich bei Kindberg zu engen und der vor-

gejchobene Wartberg zwängt das Thal fast jchluchtartig ein. Hier ift das untere Mürzthal

zu Ende und das obere beginnt. Vom Wartbergfogel am Morgen ein Blie in das untere
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und zur Nachmittagsftunde ein Blick in das obere Thal zeigt Die Gegend in ihrer ganzen

Schöne und Lieblichfeit. Das obere Mürzthal liegt ebenfo grün und fonnig da als das

untere, aber die Berge, die e$ umgeben, find höher und waldreicher, die fchattigen Häupter

des Gölf, des Kaifer- und Königsfogels erheben fih von hier aus gejehen fcharf und

ftattlich aus dem Thale. Zu unferen Füßen liegt der aufblühende Ort Wartberg, jenfeits

des hier fat zur Schlucht verengten Thales ragt die malerische Ruine Lichtenegg. Dieje

Gegend hat am 1. Mai 1885 durch ein Erdbeben ftarf gelitten, doch find bereits alle

Spuren davon vertilgt, mm das schiefgerüttelte Kirchtäurmkrenz zu Wartberg mahnt noch

heute an die Schredfen jener Nacht.

Eine Feine Strecke oberhalb Wartberg, am Schloffe Pichel bei Mitterdorf zweigt

gegen Norden das BVeitjchthal ab; drei Stunden fern im Hintergrumde fteigen die Fels-

wände der Hohen Veitjch auf. Diejer 1.982 Meter hohe Bergftod hängt durch den

Seebergjattel mit der Hochjchwabgruppe zufammen und bietet feiner vorgefchobenen Lage

weger eine ganz bejonders lohnende Ausficht. Der gewaltige Bergrücen der Veitjch ift

eine er größten landfchaftlichen Zierden des Miürzthales für den, der auf einer Höhung

der jidlichen Bergreihefteht. Wenn diefe mit Schiefer durchzogenen Kalkwände auch nicht

jo hel Leuchten als die Wände des Hochichiwah, jo imponirt das Bild doch durch die

Mafigkeit des freiftehenden Berges. Auf der pflanzenreichen Veitjch entwickelt fich im

Sommer frohes Almleben in den Schwaighütten und das Touriftenhaus auf der Höhe

beherlergt täglich heitere Gäfte, die heraufgefommen find, um fih an der Ausficht, an der

herrfihen Flora diefes Gebirges zu ergquicen.

Der Miürz entlang wandelnd, erblicen wir bald den altersgrauen Thurm von

Krieglach. Im alten Zeiten, als das Waffer die Schlucht am Wartberge noch nicht

durchjeriffen hatte, joll hier ein See gewefen fein; in demfelben ift, der Sage nach, ein

Krügein gefchwonmen mit dem Bildnif des heiligen Apoftels Jakobus. Ar der Stelle,

wo d18 Strüglein ans Ufer gefchwonmen, habe ein Einfiedler eine Kapelle erbaut, und

dag ji der ältefte Ort in der Gegend gewesen, genannt Krügelbach, jpäter Krieglach. Alter

al3 dejer Ort ift Marein im unteren Thale, in deffen gothifcher Kirche jchon die erten

hriftichen Bewohner der Gegend Gottesdienft gehalten haben follen.

Eine Stunde weiterhin, am freundlichen Langenwang fteht hoch auf dem Berge

die joöne Auine Hohenwang, an ihrem Fuße eine Marienfapelle, deren Altarbild aus

dem II. Zahrhundert ftammen joll. Hinter Langenwang führt jhdöftlich der Pretul-

graber tief ing Gebirge und dann empor zu den Almen des Stuhlecfer Bergrickens.

sn ımjerem Thale will fich ein fteiles Berglein mit einer jenfrechten Felswand

uns iı den Weg ftellen. Das ift der Gangftein, in deffen Innern nach alter Leute Glauben

der Onnsftein-Micher! Hauft und große Schäße verwahrt. Einmal ging dur) die Felspalte,
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die man aber jelten finden fann, eine Mutter mit ihrem Kinde in den Berg; fie füllte ihre

Schürze mit Gold und Edelgeftein, vergaß aber ihr Kind in der Berghöhle. Sie fonnte den

Eingang nicht mehr finden und dag Kind joll der Wanderer in ftillen Nächten heute noch

wimmern hören aus dem Berge and Flagen über eine Mutter, die irdifcher Schäße wegen

ihr Kind vergefjen Fann.

Set liegt vor ung Mürzzufchlag. Der ftattlihe Ort ift weitbefannt und ein

Lieblingspunft der Wiener Sonntagsausflügler, Sommerfrifchler und Tomriften. Die

freundlichen Anhöhen, die den Ort umgeben, gönnen prächtige Nundblide ins Mürzthal

zurüc, in das Fröfchnigthal gegen Spital und den Semering, in das Hochgebirgsthal von

Neuberg, aus welchem die Mirz fich ergießt. Wir verlafjen hier die Neichsftraße und den

Hauptjtrang der Eifenbahn, die der Kaiferjtadt an der Donau zuftreben, wir bleiben der

jchönen, Elaven Mürz getreu, die da noch nicht jo glatt und würdig dahinfließt wie

draußen im breiten Thale, jondern riefelt, flüftert und vaufcht und über Steine hüpft,

weil fie hier noch die jugendlich muntere Almerin ift. Wenn fie in ihrem unteren Zaufe

auch Hichen und Suchen hegt, hier heimt in ihr nur die lofe Forelle, die iiber den braunen,

jtellenweife goldig-[himmernden Sand munter gleitet.

Das Thal gegen Neuberg ift enge und hat an beiden Seiten jteil aufjtrebende,

größtentheils bewaldete Berge. Das Waffer, die Straße und die Neuberger Eifenbahn,

jowie die Dörfer, Einzelgehöfte und Eifenwerfe beleben e3 aber auf die vegjte Weife.

Wir gelangen zu dem Dorfe Kapellen, wo fich unfer Thal in das von Neuberg und

das von Altenberg zweigt. Hier ift die Hochalpenwelt erichloffen, von allen Höhen fchauen

die Felszinnen herab, über dem Thale von Altenberg erhebt fich wüjt und dräuend das

über 2.000 Meter hohe Feljenhalbrund der Ray. Weit jteigen die Wälder hHinan zwijchen

den Saren und Schutthafden, aber endlich fommt das fahle Gewände mit gewaltigen Stein-

tafelr, wo „seit Erjchaffung der Welt“ fein Menjchenfuß gejtanden, feine Baummurzel

Boder gefaßt, ja jelbft feine Gemje und fein Steinbock geiprungen. Dazwijchen allerdings

zieher fich wieder bequeme Aufftiege für Touriften, trogdem fordert die az faft alljährlich

ihre Menjchenopfer, weil jo viele Bergfteiger der Anficht find, die guten, Eoftjpieligen

Wege auf hohe Berge feien nur dazu gemacht, daß fie umgangen und ihnen zum Troß die

unwithlichiten Stellen aufgejucht werden fünnen. Die Ray ift ein Berg, der fich jolche

Berhihnung der Vernunft einmal durchaus nicht gefallen läßt. — Gegenüber der Nar

ftarren die jchattigen Wände der 1.904 Meter hohen Schneealpe, zwijchen diejem Berg-

ftoc ınd der Nax jenft fic) der Naf-Kamp-Sattel als Übergang in den Nafwald. Bon

older Gegend heraus fommt die Naxen mit dem Altenbergbach. Der Bäche fließen in

diejer Bergen jo viele in die Mürz, daß man fich über die bejcheidene Mächtigfeit unferes

Tluf?s wundert; er ift aber tiefer und ftärfer, al3 e8 auf den erften Blick jcheint.
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Wir fommen nah Neuberg — ein großes, fanggezogenes Dorf mit einer herrlichen

Kirche. Diefe Stiftsfirche des von Herzog Otto dem Fröhlichen erbauten, von Zofef IL.

aufgehobenen Ciftercienjerklofters ijt eine der größten und fchönften des Landes. Der

Drt liegt hart am Fuße der hier mannigfaltig gegliederten Schneealpe. Die Flügelbahn

geht noch bis zu dem berühmten Neuberger Eifenwerfe, dann mag der Wanderer, der fich

bisher ihr anvertraut, jelber jehen, wie er weiterfommt. Hinter Neuberg wird das Thal

immer enger; bei einer Schlucht Linfs, der Karlgraben geheißen, darf der Wanderer nicht

verjänmen, das entzücende Hochgebirgsbild zu grüßen, welches fi ihm nur wenige

Schritte lang darbietet. Es ift mit feinem in breitem Sandbette riefelnden Waffer, mit

den fteildachigen Holzhütten und Mühlen, dem hellgrünen Wieslein, den dunfelgriinen

Waldlehnen an beiden Seiten und dem grauen, jehrimdigen Gewände im Hintergrund

ein echt fteirifches Alpenbild.
Eine zweite Schlucht in derjelben Richtung nennt man „im Tirol”, durch diefelbe

führt eine Runftitraße empor auf das Nafköhr zum Faiferlichen Jagdhaus. Die Mürz und

unjer Weg windet fich um den Fuß der Lachalpe, wir find nach einer Stunde im ftillen

grimen Wiejenthal zu Mürzfteg. Das Dörflein jchmiegt ich vertrauend an dag Wafjer,

und jo wild diefes auch manchmal niederfommt von feinen felfigen Bereichen, hier ift e8

zahm und treibt mit froher Emfigfeit Mühlen und Holzlägen.

In Miürzfteg, als dem Mittelpunfte des faiferlichen Jagdreviers, fteht am Wald-

hange ein ftattliches Jagdichloß, einfach, aber mit edlem Gejchmad eingerichtet. Bon

Schloßplaße herrlicher Ausblic auf die nahen finfteren Hänge der Hohen Veitjch, der wir

num allmälig hinter den Nücen gekommen find. Wer fich für Wildhegung intereffirt, der

wird in Diefer hirfch- und gemsreichen Gegend des Vergnügens genug finden. Das Nevier.

hat bei 1.200 Stück Hochwild, 500 Gemfen, 100 Nehe und einen guten Auer und

Birfwildftand.

In Mürzfteg zweigen fich wieder die Thäler und mit ihnen die Wege. Links, am

Suße der Veitjch Hin, den Dobreinbache entgegen, zieht fich die Straße über das Nieder-

alpel nach Gußwerf und Maria-Zell. Diefe Straße ift viel befahren von Kohlen- umd

Eijenwagen. Auch viele Maria-Zeller Wallfahrer belebenje. Nechts ift das Thal zum

todten Weib und in die Frein, der Lauf der Mürz. Ich fenne in unjeren Alpen

feinen fchöneren Spaziergang al3 auf diefem glatten Kiesweg entlang der Haren frifchen

Mirz. Nechts über Wiefenlehnen und Waldbeftänden die Wände der Lachalpe, des

Höllenfares, der Hochwiefen, Uinfs die Kuppen des Seefopf, des Proles. Die Häufer

und Hütten, welche zu Anfang der Strede am Wege ftehen, werden weiterhin erjeßt

durch viefige Steinblöce, die von den Felfen niedergebrochen neben dem Wege liegen.

Ein jchroffes Felfenthal, „die Höl“, führt rechts hinan gegen das Faiferliche Jagdhaus



 
„Das todte Weib.”
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auf den Napköhr. Wir find im Scheiterboden, wo die legten Hütten ftehen. Das

Engthal jcheint ich vor ung zur fchliegen. Allmälig will fich in den Schutthalden auch

der Weg verlieren, aber ex jest Fräftig über das Waffer, daß er feften Boden gewinne;

er ift den Feljen abgerungen worden. Wir find in der wilden, 20 Minuten Yangen

Schlucht zum „todten Weib“. Die Mürz und der Weg, die bisher fo nachbarlich mit

einander ausgefommen find, hier müffen fie fich befehden, fie haben faum Plab neben-

einander zwilchen den jenfrecht auffteigenden Felfen. Zornig brandet das Waffer, daß e8

im Geftein wiederhallt. An den dem Wege gegenüberftehenden Wänden wuchert Edelweiß;
unfere lüfternen Augen fuchen Mittel und Stege, um e8 zu erreichen, aber die weißen

Sterne find zu gut eingeburgt, hohnlachend schauen fie auf ung heriber. Mehrmals wendet

fi die herrliche Kamm umd bietet troß des engften Gefichtsfreifes großartig fehöne

Bilder. Endlich ftehen wir vor einem Wafferfall. Aus einer Höhle, an 50 Meter hoch
in dev Wand,ftürzt ein wuchtiger Quell herab, bricht fich in der Tiefe mehrmals braufend
und gijchend am Geftein, bis er in die Mürz fährt. Das ift jenes Waffer, welches oben
über den Hochboden des Naßköhr jo Lieblich dahinriefelt und fich plölich verliert. Zur
Höhle, aus der das Waffer bricht, führt fteil eine von Wafferftaub befeuchtete Treppe

empor, am Fuße derjelben fteht ein Kreuz und erhöht noch die Stimmung diefer wilden

Einfamfeit mitten in den von ewigem Waffertofen wiederhallenden Wänden. Daß daneben
auch ein Tiich aufgefchlagen ift, um bequem einen mitgebrachten Imbiß einnehmen zu

fönnen, thut — fo behaupten die Kinder unferer Tage — der Stimmung feinen Abbruch.
Über den Ursprung des Namens „gum todten Weib“ jchweigt hier merfwürdiger Weife

auch die Sage oder fie lallt Widerfprechendes.

Eine Kleine Strede hinter dem Wafferfall, faft an der Stelle, wo die Schlucht am

engjtenift, jteht eine Tafel mit dem Bildniß des heiligen Georg. Sie ift von der Erzherzogin

Marie Valerie geftiftet al3 Andenken an einer hohen Frau Rettung aus Gefahr. Im
Auguft 1883, als hier die Kaiferin Elifabeth über den Steg vitt, brach das Pferd durch).

Holzleute, die in der Nähe arbeiteten, verhüteten ein großes Unglüc. Auf der Tafel fteht

folgender Berg:

„gur Erinnerung an den 26. Auguft 1883.

Heiliger Georg, Reitergmann, Sch bitte dich mit Zuverficht,

Der vor Gefahr uns fügen Fan, Beriveigere mir die Bitte nicht,

Der meine Mutter oft bejchüßt, Beichüße ftetS das theure Leben,

Wo feines Menfchen Hilfe nüßt, ; Das mir das Licht der Welt gegeben.

Marie Balerie.“

Nun läuft die Feljenschlucht in jfanfteren Waldhängen aus und vor uns liegt das

ftille Thal: „In der Frein". Eine Holzfnechtgemeinde mit Bfarr- und Forftamt und ein
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Wirtshaus. Der Broles, der Hohe Student, die Wildalpe und der Noffogel Ihliefgen
das Thal ein. Linferhand her fommt gefchäftig der Freinbacdh geriejelt, die Miürz fließt
recht3 aus einem langen Waldthale, wo fie unter dem Namen „vie Falte Mürz“ eine

Strecke die Orenze bildet zwifchen Steiermark und Niederöfterveich. Doch hält fie ih an
die fteirifche Seite; fie entfpringt im Norden des mächtigen Schneealpenftoces, den fie in
einem großen Aıumd umkreift. Während der Mirzurfprung im nördlichen Gewände der
ES chneealpe in gerader Linie fäum mehr als eine Stunde von dem füdlich des Berges
gelegenen Neuberg entfernt ift, muß der Fluß einen acht Stunden langen Unmveg machen,
bis fich das Neuberger Eiftercienferftiftsgebäude in feinem Grunde fpiegeln fan.

Steigen wir jchließich vom Miürzurfprung vollends zur Höhe der Schneealpe
hinauf, jo wundern wir uns, über den grauen Felshängen jo weite grüne Almen zu
finden. Da oben gibts wieder Berg und Thal, von denen man herunten nichts weiß; in
den Thalmatten, die freilich weder Baum noch Strauch haben außer den Öeziermen, aber
viel füßes Gras, Tiegen ganze Dörfer von Schwaighiütten. Auf den Kämmen und Kuppen,
über Steinfaren, in denen oft auch zur Hochjommergzeit noch Schnee Liegt, haben Yie
Winde die jchwarze Exde aufgewühlt; das Steinnelfchen, das Alpenglöcchen, der Eijenhit,

fie zittern vor den Stürmen, aber gehen nicht zu Grunde. Auf dem höchiten, gecen
2.000 Meter hohen Punkt der Schneealpe, dem Windberg, ftehen wir ftill und jchaen
noch einmal hinein in die fchöne Steiermark. Wir iberblicten das ganze Gebiet der Mirz,
jehen, wie diefe fich in großen Windungen dahinfchlängelt, in ihrem oberen Lauf von
Hochgebirgen umwingt, weiter draußen zwifchen waldreichen Bergen fonniges Gelände
befruchtend, fleißige Gewerfjchaften betreibend umd in ihren Haren Wellen bfühende Ort-
Ichaften fpiegelnd. — Gefegne dich Gott, dur trautes Thal der Miürz!

DasMurthalvon Predlit bis Brud.

An derArlfchartegabeltfi die KettederCentralalpenin zwei Äfte,welche den
falzburgifhen Lungau ummanden und nördlichund fühfichder Mur den Boden derSteier-
mark betreten. Der Nordaft trägt den Namen fteirifcheoderniedereTauern; diefe erheben
ihin dem mächtigen Grenzpfeiler des Hochgolling zu 2.863 Meter, ziehen öftlichals

BafjerfcheidezwijcgenEnnsundMurüber die Waldhornjpige (2.700 Meter) zum
Hohenwart(2.361Meter)und von da in entfchiedennordöftlicherRichtungzumgroßen
Böfenftein(2.449Meter); defjen öftliche Ausläufer jenken fich zu dem Hohentauernpaffe
(1.265 Meter) ab, iiberden die fahrbareTauernftraße von Sudenburg durch das Wölg-
thal nach Trieben in das Thal der Balten führt. SenjeitS diejes Straßenzuges, öftlich.

von demjelben, fteigt der Nordaftnoch einmal zu einem mächtigen Gebixgstode, der
Steiermark. 8

 


